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See deutsche National -Feiertag
Morgenfeier im Lustgarten

Die Kundgebung Im Lustgarten in dem
das junge Deutschland aufmarschierte,
wurde zu einem unvergeßlichen Erlebnis.
Aus allen Ortsteilen Groß-Berlins war die
Schuljugend von 12 Jahren aufwärts mit
besonderen Verkehrsmitteln herangebracht
worden. Von den höchsten Läufen des Doms
bis hin an die Spree standen wohl hundert¬
tausend Buben und Mädel , umwogten den
annähernd 50 Meter hohen Maibaum , den
die Schwarzwälder  geschickt haben.
' Lange Zeit kann sich Dr . Goebbels
lein Gehör verschaffen. Dann aber lauscht
Ihm andächtig die Jugend , Deutschlands Zw
knnft.
Sr. EMM grüßt die MM

Dr. Goebbels führte u. a. aus : Das deut¬
sche Volk feiert heute am 1. Mai den Natio¬
nalfeiertag. An diesem Tage marschiert zu¬
erst die deutsche Jugend , denn sie ist unseres
Volkes Hoffnung und Zukunft . Ein ganzes
Volk schließt sich in nie gesehener Einheit und
Geschlossenheit zusammen.

La will und kann die deutsche Jugend
nicht abseits stehen. Im Gegenteil, sie ist da¬
zu anserwählt , die Feier des l . Mai e.nzn-
leiten. Darum bekennt sich m dieser ernsten
Stunde des Nationalfeiertages unseres Vol¬
kes die Jugend in Stadt und Land -zum
Reich, zum Nationalsozialismus , zum Füh¬
rer und Gestalter von Idee , Bewegung und
Staat . Darum , ihr Jungens und Mädels
hebt hoch die Fahnen und die Wimpels hebt
hoch die Herzen und die Händel In Treue
vereint Hoch und Niedrig und Arm und
Reich, marschiert hinter dem Führer in eine
bessere deutsche Zukunft hinein.

Alle zusammen aber vereinigen wir uns
in dem Gruß an den Schirmer und an den
Führer des Reiches, heben die Fahnen , LNm-
pel und Hände und rufen : Unser Reichs¬
präsident, der Generalfeldmarschall von Hin-
denburg, unser Führer , des Volkes Kanzler,
Adolf Hitler , Sieg -Heil , Sieg -Heil, Sieg -Heil!

Begeistert klang das Horst-Wessel-Lied aus
hunderttausend Kehlen.

Während die SA .-Kapelle den Taden-
veiler Marsch spielt, künden brausende Heil¬
rufe die Ankunft des Führers selbst: Kaum
kann sich der Wagen durch die freigehaltene
Kahn bewegen. Die Heilrufe wollen nicht
mden und die dunklen Wirbel auf den
trommeln der Hitler -Jugend begleiten diese
jo ergreifend herrliche Kundgebung. Zwei
Rädel überreichen dem Führer , der in Be¬
gleitung des Vizekanzlers, des persönlichen
Adjutanten des Führers , Brückner, und des
Reichspressechess der NSDAP ., Dr . Die¬
trich,  ist , ein Blumengebinde. Wieder
stürmt eine Welle jubelnder Begeisterung
über den weiten Platz, bis sich endlich nach
dem Fanfarensignal der Führer Gehör ver¬
schaffen kann.
Sie Rede-es Führers Lm Lustsarten

Meine deutsche Jugend ! Ihr seid hier an
dieser Stelle schon zum zweiten Male , um in
einem neuen Deutschland den 1. Mai mit-
- .'leiern. Dieses neue Deutschland soll Ersül-

bringen der Sehnsucht vieler deutscher
' 'onen.  Ein gleich soll erstehen, stark

" voll. Seine Kraft und seine Stärke
- i nur liegen in seinen Bürgern,

arger aber werden einst nur das
's sie zu sein vorher gelernt haben,
r vom kommenden Deutschland er-
Nd erwarten , das müßt ihr , meine

'und Mädchen, erfüllen. Wenn wir
utschland der Kraft wollen, so müßt

einst kraftvoll sein. Wenn wir ein
Deutschland der Ehre wieder gestalten wol¬
len, so müßt ihr einst die Träger dieser Ehre
sein. Wenn wir ein Deutschland der Ord¬
nung vor uns sehen wollen, müßt ihr die
Träger dieser Ordnung sein. Wenn wir wie¬
der ein Deutschland der Treue gewinnen
wollen, müht ihr selbst lernen , treu zu sein.
Keine Tugend dieses Reiches, die nicht von
euch selbst vorher geübt wird , keine Kraft , die
nicht in eurer Disziplin ihre Wurzel hat.

Ihr seid das Deutschland der Zukunft und
wir wollen daher , daß ihr lo seid, wie dieses
Deutschland der Zukunft einst sein soll und
sein muß.

Ihr müßt daher aber auch alles das ver-
meiden, was dem Deutschland der Vergan¬
genheit den Ltempel des Unedlen ausprägte.
Ihr müßt vor allem in eurer Jugend lernen,
etwas zu vermeiden, dessen ihr euch im spä¬
teren Leben sonst nur noch schwer entwöh¬
nen könnt: Ihr müßt den Geist der großen
Gemeinschaft, wie er euch in der Kindheit zr
eiaen ist, Pflegen, müßt ihn niemals vor
euch lassen, auf daß ihr einst als Erwachsen!
nicht wie in den Zeiten der Vergangenheil
in Klassen, in Stände usw. auseinanderfällt,
sondern einst in der Zukunft im großen das
seid, was ihr im kleinen in eurer -Jugend
wart : eine Gemeinschaft deutscher Menschen.
Die deutsche Volksgemeinschaft, sie beruht
auf euch. Ihr seid dereinst ihre Träger und
ihr müßt in der Jugend lernen diese Träger
zu sein.

So wollen wir, die deutsche Jugend mit
dem Blick auf unser deutsches Reich und
unser deutsches Wölk ihm unser Heil zu-
rufen, der für uns drei Generationen ver¬
körpert und in dem wir ein Zeichen der
?wigen Lebenskraft des deutschen Volkes er¬
blicken. Das deutsche Voll , das deutsche Reich
and unser Reichspräsident Generalfcldmar-
lchall von Hindenburg Heil. Heil, Heil.

Bei der Abfahrt des Führers wieder ein
beispielloser Jubel , ein Rufen und ein
Fahnenschwenken, bis dann alte Marschlieder
)as Eintreffen des Trachtenfestzuges im Lust¬
garten ankündigen. Nur kurz kann der Reichs¬
kanzler verweilen, während dann der Stell¬
vertreter des Führers , Rudolf Heß,  und
Neichsminister Seldte  den Vorbeimarsch
»es Festzuges abnahmen.

Ser Empfang in-er Reichskanzlei
Um 12 Uhr empfing der Führer im Kon¬

greßsaal der Reichskanzlei die Arbeiter¬
abordnungen aus allen deut¬
schen Gauen»  insgesamt 33 Abordnun¬
gen zu je 3, also insgesamt 99 Arbeiterver¬
treter . Ferner waren unter Führung des
Neichsjugendführers Baldur v. Schirach
die 1ö Sieger im Reichsberuss-

wetkramps ' kn  ihrer Berufskleidung än-
getreten. Die Arbeiterabordnungen führte
der Führer der deutschen Arbeitsfront Dr.
Leh.  Mit dem Führer waren auch der
Vizekanzler von Papen,  Reichsminister
Dr . Goebbels, Reichspressechef der NSDAP.
Dr . Dietrich, die Staatssekretäre Funk und
Lammers und der Adjutant des Führers,
Gruppenführer Brückner zugegen. Der Füh¬
rer unterhielt sich zunächst mit den Siegern
des Berufswettkampses , dankte ihnen für
ihre Leistungen, erkundigte sich bei jedem
einzelnen nach seinem Berus und unterhielt
sich mit einigen Jungarbeitern längere Zeit.
Dann entspann sich eine ausführliche Unter-
Haltung zwischen den Arbeiterabordnungen
und dem Führer . Jeden fragte der Führer
nach seinen Sorgen und Nöten und die Ant¬
worten waren sehr freimütig , so daß sich eine
offene und eyriikbe Aussprache
über wesentliche Probleme
ergab, wie sie zwischen Negierung
und Arbeiterschaft früher nie¬
mals zustande gekommen wäre.
Besonders ausführlich war die Unterhaltung
mit den Bergleuten . Das Hauptthema waren
naturgemäß die Lohn- und Arbeitsbedingun¬
gen. Unter den Arbeitern waren Vertreter
säst aller Berufe.
See Mai-As t-sr dem Reichskanzler

Von den Fenstern des ersten Stockwerks
der Reichskanzlei aus sahen dann der Füh¬
rer und der'  Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, Neichsminister Tr . Goebbels und
Vizekanzler von Papen den Vorbeimarsch des
Festzuges. Eine unübersehbare Menschen¬
menge jubelte dem Führer zu. Als der Wagen
der Maienkönigin die Reichskanzlei erreicht
hatte , hielt das Gefährt und die Maien¬
königin, ein Bild des Frühlings und der
Freude , und ihre Begleiterinnen , junge
Mädchen in duftigen Kleidern mit Blumen
im Haar und in den Händen wurden von
Baldur von Schirach zum Führer geleitet,
der sie herzlich begrüßte. Als sich der Führer
mit der Maienkönigin am Fenster zeigte,
wollte die Begeisterung der Menge kein Ende
nehmen. Um 14 Uhr trat der Führer durch
das Spalier der SA . die Fahrt zur Staats¬
oper an.

Aus dem Tempelhofer Feld
Wenige Minuten vor isi Uhr ranvrgre Or¬
ganisationsleiter Regierungsrat Gutterer
die Ankunft des Führers an und gleich dar-
auf bog auch der Wagen mit dem Kanzler
in die Flughafenstraße ein. Wie mit einem
Schlag hoben sich die Arme der vielen Hun¬
derttausend !: zum deutschen Gruß , der dei
Führer im Wagen stehend erwiderte.

Die Kapelle spielte den Badenweiler-
Marsch, unter dessen Klängen das Auto des
Führers , von tosenden Heilrufen begleitet
die ganze Flughasenstraße entlang fuhr , uni
dann zum Viereck znrückzukehren. Als de;
Führer auf der Tribüne erschien, stimmte
der Sängerchor das Lied „Deutschland du
mein Vaterland " an . Damit war der eigent¬
liche Festakt eröffnet.

Reichsminister Dr . Goebbels  gab dann
mit einer kurzen Ansprache dem Führer das
Wort.

Kaum war der Beifall nach den Worten
Dr . Goebbels verklungen, als ihn schon
jubelnde Heilrnfe ablösten, die dem Führer
galten , der nun die Nednerkanzel bestieg.
Die minutenlang anhaltenden Heilrnfe, die
sich immer von Neuem über das Tempelhofer
Feld sortpflanzten , zwangen ihn, einige
Minuten zu warten , ehe er mit seiner Red«
begann.

In seiner großen Rede auf dem Tem'pel-
hvser Feld führte der Reichskanzler ans:

Meine deutschen Volksgenossen und -Ge¬
nossinnen! Deutsche Männer und Frauen

aus allen Gebieten des Reiches und darüber
hinaus ! Millionen Deutsche, Männer und
Frauen ans allen Berufsständen , sie feiern
mit uns in diesen Stunden zum zweitenmal
das große Frühlingsfest der Arbeit unseres
Volkes. 1933 stand ich am selben Tage hier
an der gleichen Stelle . Damals erfüllt vom
Glauben an das Gelingen des Werkes des
nationalen Wiederaufbaues unseres Volkes.
Heute getragen von dem glücklichen Bewußt¬
sein der Richtigkeit unseres Weges und er¬
griffen vom Gefühl des Dankes an die Vor¬
sehung, die unser Beginnen so erfolgreich
sein ließ. Dankend aber auch unserem ganzen
Bolle , das in feinen Millionen arbeitenden
Menschen mit uns sich diesen Erfolg selbst
mehr als redlich verdiente. Denn, ganz gleich,
ob man uns liebt oder ob man uns haßt,
eines kann niemand leugnen: Ein neuer
Geist hat das deutsche Volk er-
füllt,  hat es erweckt zu neuem Leben und
ihm die Kraft geschenkt zu Werken der Arbeit
und zu Leistungen ans allen Gebieten einer
neuen Volksgestaltung, die bewunderungs¬
würdig sind.

Wir können an diesem heutigen Tage des
Festes einer emsig tätigen Volksgemeinschaft
mit stolzer Zufriedenheit das eine seststellen:
Dieses Jahr der deutschen Ge-
schichtewurdenichtvertan ! Diese
12 Monate wird man einst nicht
als vergeudet ansehen können.
Sie sind nicht Stillstand gewesen, sondern
unerhörteEntwicklung.  Nach 15jäh-
riger Verzweiflung hat ein großes Volk
wieder Tritt gefaßt, entschlossen begonnen.

uni sein Leben'zu ringen , um eZ aus eigener
Kraft und nach eigenem Sinne und Willen
neu zu gestalten. Wie hatten einst ein
blühendes Reich. Es war nicht aufgebaut
auf Eroberungen , auf fremdem Gut fremder
Völker, es war das Ergebnis einer unend¬
lichen Arbeit, unsäglichen Fleißes , zahlloser
Mühen und Sorgen unserer eigenen Volks¬
genossen. Wenn eine andere Welt glaubt,
unserem Volke die Friedensliebe wegleugnen
zu können, so spricht für diesen wirklichen
Geist unseres Volkes nichts schlagender und
gewaltiger als das Verhältnis des Besitzes
des deutschen Volkes an Lebensraum aus
dieser Welt verglichen mit dem Besitz anderer
Nationen . 70 Millionen Menschen lebten
schon vor dem Kriege auf einer mehr als
beschränkten Grundfläche. Daß sie lebten und
wie sie lebten, verdankten sie wirklich nur
ihren Fähigkeiten und ihrer Arbeit . Sie
allein machten uns damals zum reichen Volk,
reich an jenen Gütern der menschlichen
Kultur , die ihre Wurzel nicht in kriegerischen
Unternehmungen , sondern ausschließlich in
den Werken und Leistungen besitzt, die nur
durch Zähigkeit, Arbeit und Fleiß entstehen
und gelingen können.

DasdeutscheVolkwolltedaher
auch keinen Krieg , weil es ihn
nicht benötigte.  Es ist fähig genug,
ohne fremde Naubgütcr , Tribute , Kontri¬
butionen usw. sich sein eigenes Leben erträg«
lich gestalten zu können (Brausender Bei¬
fall) und es hat sich dieses Leben einst gut
gestaltet. Ohne Schuld am Kriege wurde
unser Volk das Opfer desselben. 15 Jahre
lang standen die deutschen Menschen erschüt¬
tert und gebrochen vor den Ruinen der so
mühsam in langen Jahren aufgebauten
nationalen Existenz. Schlechte Ratgeber , die
uns erst in das Verderben geführt hatten,
fanden seitdem kein anderes Mittel zur Ret-
tn : der Nation als die Empfehlung demü¬
tiger Unterwürfigkeit , sklavischer Gesinnung
und lethargischen Alles - Geschehen- Lassens.
15 Jahre ging es so mit unserem Volke
Jahr für Jahr immer mehr nach abwärts.
Das Entsetzlichste war dabei nicht die Tat¬
sache des Zusammenbruches an sich, sondern
die aus Verzweiflung und Wahnsinn ge-
onrene Willenlosigkeit, mit der unser Volk
dieses Schicksal hinzunehmen sich anschickte.

Am 30. Januar des vergangenen Jahres
erhielt endlich unsere verlästerte national¬
sozialistische Bewegung die Führung des
deutschen Volkes. Wenige Monate später
traten wir zum erstenmal an: neuen
Nationalfeiertag der deutschen Arbeit vor
das den!,u)e L-olr uno versicherten ihm
unseren Entschluß und unbändigen Willen,
diese Zeit der deutschen Not zu beenden. Und
nun ist seit dem ein Jahr vergangen . Wer
aber will sich im deutschen Volk erheben und
uns in das Angesicht behaupten , daß unser
Wille vergeblich und die Not stärker war?
Wie oft habe ich dem deutschen Volk er¬
klärt , daß nur ein unermeßlicher
Wille , den keine Not mehr beu¬
gen kann , die Not einst wird
brechen können.  Heute weiß es das
ganze Volk: Unser Wille war härter
als die deutsche Not (Beifall ). Dieser
unser Wille aber , deutsches Volk und deut¬
scher ArveUer, lft ml! euer WMe.
Es ist-er ewige Wiste zur Gelbsterhaltuns
der jedem gesunden Wesen zu eigen ist und
der, wir danken es unserem Gott , auch unser
deutsches Volk nicht endgültig verlassen hat.
Er schlummerte und ist nunmehr erwacht.
Es gibt kaum ein Gebiet unseres öffentlichen
Lebens, das in diesem letzten Jahre nicht
mit einem neuen Geist erfüllt worden wäre.
Eine Welt von Vorstellungen , Auffassungen
und Einrichtungen wurde beseitigt und eine
andere trat an ihre Stelle . Das entscheidercke
aber ist: Das deutsche Volk hat sich nach
15jähriger Verzweiflung und lethargischer
Selbstausgabe wieder selbst gesunden. Es
sucht mit eigener Kraft die Wege zu einem
neuen Leben und es wird sie auch daher
finden.

Ich weiß, daß leider mrr zu viele in
Deutschland auch jetzt noch nicht erlöst wer-
den könnten von dieser Sorge. Ich kann
djtzjen allen .aber hgK Me versichern, nicht



Mir ffe allein yaven gelitten umer Vieser
Sorge , ihr Leid war die größte Sorge
auch für uns.  Und deshalb haben wir
damals die große Arbeitsschlacht Prokla¬
miert , erfüllt von dem Entschluß, alles zu¬
rückzustellen, um in erster Linie zwei Auf¬
gaben anzupacken und zu lösen, zwei Auf¬
gaben, die in einem inneren Zusammenhang
stehen, die Rettung des deutschen Bauern¬
tums durch die Sicherstellung des deutschen
Bauernhofes und die Rettung der deutschen
Arbeiterschaft durch die Sicherstellung des
Arbeitsplatzes. (Langanhaltender Beifall.)
Ich weiß, daß die nie zu versöhnenden Geg-
ner auch heute nicht müde werden, in ihrer
ewig negativen Kritik zu nörgeln, allein sie
können das Tatsächliche unseres Kampfes
damit nicht weglügen und wegleugnen. Wir
haben diese Schlacht vor über einem Jahr

vegonnen unv Wer wägt es, ryren Tvsorg
zu bestreiten? Und wenn sie tausendmal mit
ihren lächerlichen Aussetzungen kommen, so
kann ich darauf nur eines zur Antwort
geben: Ihr habt früher regiert und konntet
euch zu keiner Tat entschließen und habt
uns damals gezwungen zu reden. Heute ver¬
sucht ihr , meine verehrten Kritiker, auf ein¬
mal zu reden, .während wir die Probleme
angefaßt haben und trotz eurer Nörgeleien
und trotz eurer Kritik nach knapp einjähriger
Arbeitsschlacht über drei Millionen Men-
scheu wieder in die Produktion zurückbrach-
teu. (Minutenlanges Händeklatschen.) Ihr
habt längere Zeit gebraucht, die Menschen
arbeitslos zu machen, als ihr uns Zeit geben
wollt, sie in die Arbeit zurückzubringen
(wiedereinsetzenderBeifall). Aber selbst das
ist uns gelungen!

Arbeit ist wertvollstes Kapital
Mr find uns auch' über folgendes klart

Auch der Mittelstand wird nicht durch Kritik
und Theorien gerettet, sondern gerade er
hängt auf Gedeih und Verderb zusammen
mit der Rettung des Bauerntums und Ar¬
beiters. Hier muß man ausaugen und hier
haben wir begonnen und hier werden wir
weiterfahren . Wie wichtig es war , das Pro¬
blem der Arbeitslosigkeit als vordringlichste
Aufgabe anzufasscn. ersehen wir heute noch
Viel klarer als noch vor wenigen Monaten.
Wenn diese Erwerbslosigkeit noch 3, 4 odei
5 Jahre gedauert hätte , würde das deutsch,
Volk in Millionen seiner Menschen das Ar-
beiten verlernt haben. Nicht aus schlechten
Willen, sondern einzig aus dem Zwang der
Entwöhnung . Wir hätten vor allem abei
langsam den gelernten Arbeiter verloren
Gerade er ist jedoch volkswirtschaftlich ge¬
sehen mit unser wertvollstes Kapital . Denn
insbesondere der gelernte deutsche Arbeiter
wird von keiner anderen Kraft der Welt
übertrofsen- Indem wir mit gewaltigen
Maßnahmen durch die Arbeitsbeschaffung
von unten den Neuaufbau unseres wirt¬
schaftlichen Lebens begannen, vergaßen wir
keinen Augenblick die Aufgabe der allmäh¬
lichen Ablösung dieser unserer Anleitung von
oben durch die Private Initiative.

Wir sind uns alle über eines im klaren:
Der Lebensstandard unseres Volkes ist nicht
zu halten auf dem Wege einer Bürokratisie¬
rung unseres gesamten wirtschaftlichen
Lebens. Nur wenn es uns gelingt, die emi¬
nenten schöpferischen Persönlichen Werte
aller zum Einsatz zu bringen und ausleben
zu lassen, wird die Gesamtsumme bei unserer
Nation nützlich zur Auswirkung kommen.
Rur soll-er Staat-abet nicht-es einen
Herrno-er-es andern Knecht sein
Die Autorität der Führung der Nation steht
als Souveränität über jedem. Sie muß da¬
her jedem Volksgenosten gegenüber, sei er,
wer er wolle, die Interessen der Gesamtheit
wahrnehmen und dann ihre Respektierung
durchsetzen. Sie kann vor sich nicht bevorrech¬
tete Stände und Klassen anerkennen, sondern
die gegebene Fähigkeit, das gegebene Können
der einzelnen Mensche» und muß daraus er¬
messen die gegenseitig entspringenden und
für die Gesamtheit nötigen Pflichten. Nur

kn dieser Mer den einzelnen' Ko ntrast enteis
des wirtschaftlichen Lebens gehaltenen Stel¬
lung der Führung der Nation kann die
Quelle jenes Vertrauens liegen, das eine der
wesentlichsten Voraussetzungen des wirt¬
schaftlichen Gelingens des Wiederaufbaues
ist.

Wir sind auch nicht bereit, dieses Ver¬
trauen von jenen böswilligen Elementen
zerstören zu lassen, die glauben , daß Kritik
an sich ein lebenswichtiger Beruf sei. (Leb¬
hafte Beifallsrufe .) Wer glaubt , in der Kritik
a» sich einen moralischen Zweck entdeckt zu
haben, ist für uns unerträglich . Wir lehnen
es ab. daß ein Teil der Nation die Arbeit zu
leisten hat und ein anderer zur Seite steht
und die Wichtigkeit seiner Existenz aus¬
schließlich zu beweisen versucht durch das
Aufspüren von Kritikmöglichkeiten an den
Leistungen der wirklich Schassenden. Nur der
ist zur Kritik berechtigt, der eine Aufgabe
bester lösen kann. (Begeisterte Zurufe .)

Es wird heute vielleicht mancher Arbeit¬
geber und Unternehmer nicht verstehen wol-
en, wieso wir diesen 1. Mai zum Feiertag
proklamieren. der von den Arbeitgebern be-
>ahlt werden muß. Ich möchte ihnen hier d«
nötige Aufklärung geben:

Die deutsche Wirtschaft hat früher mit
Hunderten von Millionen Mark jährlich
den Streit und Hader der Organisatio¬
nen untereinander bezahlt, die Arbeit¬
nehmer und Arbeitgeber zerrissen und
in zwei feindliche Streiter verwandelt
hatten (Beifall). Der gesamte Verlust
an Nationalvermögen durch Streik und
Aussperrung war ein gewaltiger. Der
nationalsozialistische Staat hat diese
primitiven und sinnlosen Methoden des
Ausgleichs der wirtschaftlichen Interessen

beseitigt.
Die Ersparniste, die der Wirtschaft da-

durch zugute kommen, sind außerordentliche.
Es ist nur ein ganz kleines Opfer, wenn da¬
für die Unternehmer ihren Mitarbeitern den
Lag vergüten, der Symbol sein soll für die
Verbindung und sür die Herstellung einer
wahren Volksgemeinschaft (lang andauern¬
der. immer neu aufflammender Beifall). Wir
haben in diesem letzten Jahr begonnen, diese
Volksgemeinschaft aber nicht nur theoretisch

»nzuretten , sondern uns vemayl. tyr aucy
die praktischen Voraussetzungen zu sichern.
Denn es genügt noch nicht, die Arbeitslosig¬
keit als solche zu überwinden , neue Arbeiter
auszubilden , sondern es ist notwendig, das
Wesen der neuen Auffassung über die Arbeit
den Millionen unserer Volksgenossen all¬
mählich klar zu machen. Die nationalsozia¬
listische Partei hat vor über einem Jahr in
Deutschland gesiegt. Alle Macht und Gewalt
im Staate befinden sich in den Händen die¬
ser Organisation . Millionen von Menschen
haben sich ihr freiwillig unterstellt und Mil¬
lionen andere gleichgeschaltet. Allein nicht
alle sind damit Nationalsozialisten geworden.
Der Sinn der nationalsozialistischen Idee,
über Stände , Berufe, Klassen, Konfessionen
hinweg eine Volksgemeinschaft herzustellen,
wird nicht erfüllt durch die nur Süßere Stel-
lung bei einer Partei . Parteigenoste kann
man durch Einschreiben werden,
Nationalsozialist jedoch nur durch eine ltm
stekung-es Sinnes, nach einem eindring¬
lichen Appell an das eigene Herz
(Lebhafter Beifall ). Die Organisation unserer
Bewegung ist eine formale Erscheinung, auch
wenn sie noch so genial und an sich richtig
ist. Den inneren Wert geben ihr erst dis
Menschen, die ihrem Sinne entsprechend die
Idee lebendig verkörpern. Es ist die Ausgabe
der nationalsozialistischen Revolution , den
Millionen unserer Volksgenossen die Grund¬
bedingungen klarzumachen, auf denen das
Leben aller beruht . Was dem einzelnen die
Natur gegeben hat , muß er als Beitrag
wieder abstatten seinem Volk. Es kann nur
ein Recht in dieser Gemeinschaft geben, das
erwächst aus der Erfüllung der zugewiesenen
eigenen höchsten Pflicht.

Es ist kein Zufall , daß die Parteien des
Klassenkampfes und der Klassenspaltung einst
am schärfsten die Arbeitsdienst-
Pflicht  bekämpften . Sie lebten vom Zer¬
fall der Nation und wollten daher die Be¬
endigung des deutschen Zwiespalts nicht.

So logen sie den Massen vor, daß der Ar¬
beitsdienst nur dazu bestimmt sei, dem Arbeiter
Arbeit wegzunehmen. Sie hatten allerdings
keinen Arbeitsdienst, dafür aber 6 Millionen
Erwerbslose. Wir haben den Arbeitsdienst
eingeführt, und die Zahl der Erwerbslosen um
mehr als die Hälfte gesenkt. Wir wollen aber
den Arbeitsdienst nicht etwa, um dem Arbeiter
einen Platz wegzunehmen, denn dies ist ange¬
sichts der Zahl der erwerbstätigen Menschen
und der im Arbeitsdienst Befindlichen un¬
sinnig. Nein! Wir wollten den Arbeitsdienst,
um jeden jungen Deutschen einmal zu zwingen,
durch seiner Hände Arbeit beizutragen am Auf¬
bau seines Volkes (wiederholte Zustimmung) .
Wir wollten vor allem aber die Deutschen  aus
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Lebensstellungen, die keine körperliche rrr»«-
leisten, zwingen, die körperliche Arbeit kenn«,,
zulernen, um damit das Verständnis zu finde»
für jene Volksgenossen, die auf dem Acker oder
irgendwo in der Fabrik oder Werkstatt stehen
Wir wollten ihnen sinnfällig den Hochmut ab-
gewöhnen, mit dem leider so viele Intellektuelle
«ruf die Handarbeit herabsehen zu müssen
Silben , Ulld wir wollen ollerdinaS uWonlebri
bei ihnen auch das Selbstvertrauen stärke,
durch das Bewußtsein, ebenfalls körperlich
Arbeit leisten zu können. Darüber hinaut
aber wollen wir dadurch zur Verständicium
der einzelnen Klassen beitragen, um das Äan!
der Volksgemeinschaft zu verstärken. Te>
nationalsozialistischeStaat ist entschlossen,"d»
neue deutsche Volksgemeinschaft zu bilden.' A
wird dieses Ziel nie aus den Augen verliere,
und wird es, wenn auch langsam, so doch siche,
erreichen. Die gigantischen Organisation«
unserer Bewegung, ihre politischen Einrich
tungen, sowohl wie die Organisationen de,
SA . und SS ., der Aufbau unserer Arbeit?,
front genau so wie die Staatsorganisation«
unseres Heeres, sie sind nationale und gesell
schaftliche Schmelztiegel, in denen doch allmäh
lich ein neuer deutscher Mensch herangebilde,
wird. (Wiederholte brausende Zustimmung?,
kundgebnngen.)

Und was uns mit der heutigen Generatio»
nicht gelingt, werden wir mit der kommend«
vollenden. Denn genau so zäh wie wir um da
erwachsenen Mann und die erwachsene Fra«
kämpften und kämpfen, ringen wir um dp
deutsche Jugend . Und sie wächst in einer an,
deren Welt heran und wird erst recht mithel.
fen, einst eine andere Welt zu bilden. I,
unserer nationalsozialistischen Jugendorgcmi,
sation schaffen wir die Schule für die Erzieh»»«
des Menschen eines neuen deutschen Reichs

Gläubigen Herzens und starken Sinnes soll
diese Jugend einst ein besseres Glied da
Gefchlechterkette unseres Volkes sein, als
wir es selbst waren und heute vielleicht

sein können.
Der Nationalfesttag des 1. Mai , den >m
heute in ganz Deutschland feiern, hat in
diesem Programm der Neubildung unsere?
Volkes aber eine besondere und gewaltig«
Bedeutung . Wir alle reden von der mensch
lichen Kultur und den persönlichen Leistun¬
gen, aber nur die wenigsten sehen darin da?
Ergebnis einer gemeinsamen Arbeit von Geis!
und körperlicher Kraft.

Und so sind wir an diesem Tag nicht nur
zur Feier der deutschen Arbeit, sondern da¬
mit auch eines neuen deutschen Menschen
zusammengetreten. Wir wollen, wenn schon
ein ganzes Jahr in tausend Ankündigungen,
in Presseartikeln und Reden der geistige
Arbeiter gepriesen wird , an diesem Tag de»
Ruhm jener Millionenarmee mitfeiern, die
als unbekannte und namenlose Soldatm der
Arbeit im Schweiße ihres Angesichts mt-
helfen in Stadt und Land, auf dem Acker,
in der Fabrik und in der Werkstatt die
Güter zu schassen, die unser Volk mit Recht
in die Reihe der Kulturnationen der Welt
hineinheben und in Ehren bestehen lassen.
Und es ist deshalb auch unser Wille, daß an
diesem Tage für alle Zukunft das ganz«
deutsche Volk sich auf seine Gemeinsamkeit
besinnt und über alle sonstigen Zwistigkeiten
hinweg ^mmer wieder erneut die Hände in

<29. Fortsetzung.»
„Das ist aber schade!" klagte der Wirt . „Schon gut. es

wird alles erledigt. Wünschen Sie geweckt zu werden?"
Jenny Prenner schüttelte den Kopf. „Das ist nicht nötig !"

Dann luchte sie ihr Zimmer auf.
Am anderen Vormittag , als sie schon reisefertig war und

erade den Inhalt des Benzintanks prüfte , kam Doktor Bredt-
neider auf sie zu.
„Es ist also wirklich wahr , gnädige Frau ? Sie wollen

uns verlassen? Eben erfahre ich die Hiobsbotschaft."
„Ja ." nickte Jenny , „man kann nicht immer auf der faulen

Haut liegen. Je eher ich meine Zukunft in Angriff nehme,
desto besser."

Sie hatte dem Arzt in gelegentlichenGesprächen ihre Ver¬
hältnisse angedeutet.

„Und haben Sie sich nun schon zu etwas Bestimmtem ent¬
schlossen?"

„Eigentlich nicht!" mußte Jenny zugeben. „Ich hoffe aber,
daß sich im gegebenen Augenblick der rettende Gedanke ein¬
stellt."

Der Arzt stemmte einen Fuß gegen das Trittbrett des
Autos . „Ich habe mir selbst schon Ihre Geschichte durch den
Kopf gehen lassen. — Sie sind doch eine gute Fahrerin!
Könnten Sie nicht aus Ihrer herrlichen Limousine Kapital
schlagen?"

„Wie meinen Sie das ? Doch nicht verkaufen?" Sie wischte
sich an einem Bündel Putzwolle die Hände ab und kam zu
ihm herüber.

Doktor Bredtschneider rieb sich di« Nase. Das war so eine
Gewohnheit von ihm. „Sie wissen, gnädige Frau , daß ich
mich einer geradezu trostlos nüchternen Denkart rühme. Ver¬
zeihen Sie mir also, wenn ich Ihrem weiblichen Zartgefühl
zu nahe trete ! — Nun , ich könnte mir vorstellen, daß Sie
durch Vermietung Ihres Wagens ganz nett verdienen wür¬
den. zumal wenn Sie sich dazu verstünden, selbst als
Chauffeuse zu arbeiten ."

Jenny starrte den Sprecher entgeistert an , dann schüttelte
sie den Kopf. „Nein, das könnte ich mir nicht vorstellen."

„Es war nur ein Vorschlag!" entgegnete Doktor Bredt-
schnei-der mit verbindlichem Lächeln. „Verzeihen Sie mir ! Ich

wünsche Ihnen aufrichtig, daß Sie nie in die Lage kommen,
sich meiner Worte erinnern zu müssen."

Immerhin blieb in Jenny eine leise Mißstimmung zurück,
und der Abschied von dem Arzt wurde kühler, als sie gewollt
hatte.

Nachdem die Hotelrechnung bezahlt war , blieb von Märckls
Geld nur noch ein geringer Rest. Doch Jenny machte sich
darüber keine allzu großen Sorgen . Noch hatte sie ja ihren
Schmuck, den sie in der nächsten größeren Stadt zu Geld
machen wollte

Mit einem Gefühl frohen Glaubens an das Kommende
setzte sie sich ans Steuer . Der Wagen glitt auf die Straße,
ein Druck auf den Gashebel — in wenigen Minuten lag der
kleine Ort hinter ihr, der ihre erste Zuflucht gewesen war.

Die endlose Landstraße nahm von ihren Sinnen Besitz. Sie
fühlte sich eins mit dem singenden Motor , der ihr untertan
war . Der riesige Wagen gehorchte jeder leisen Bewegung
ihrer Hände, ein Gefühl, das sie berauschte und ihr Selbst¬
bewußtsein stärkte.

In unaufhörlichem Gleichtakt Hämmetten die acht Kolben
in den Stahlzylindern und sagten den Wagen nach Norden.

Erst in der letzten Minute , während des rasch eingenomme¬
nen Frühstücks, hatte sich Jenny Prenner einer Freundin
erinnert , die in Erfurt lebte und mit einem Stadtbaurat ver¬
heiratet war . Zwar hatte man sich nicht gerade häufig ge¬
schrieben und außer gelegentlichen Kartengrüßen nichts zu
sagen gewußt, nun aber wollte Jenny sie besuchen. Vielleicht
konnte Thea Wohlbruck oder ihr Mann , der doch sicher über
mancherlei wertvolle Beziehungen verfügte , ihr mit einem
Rat oder mit einer Empfehlung behilflich sein!

Nach rastloser Fahrt kam Jenny Prenner am späten Nach¬
mittag in Koburg an . Sie stellte den Wagen in einem Hotel
unter , dessen Namen sie auf einer Tafel am Ortseingang ge¬
lesen hatte, nahm ein Zimmer und machte sich dann mit ihrem
Handkoffer auf den Weg. um den Schmuck zu verkaufen.

Ein Juweliergeschäft in der Nähe des Schloßplatzes schien
ihr vertrauenswürdig . Immerhin trat sie mit merklichem
Herzklopfen in den Laden Es war das erstemal, daß sie
etwas von ihrem Eigentum zum Verkauf anbot.

Der Juwelier klemmte eine Lupe ins Auge und prüfte die
Gegenstände mit einem Gesicht, als koste ihm sein Tun große
Ueberwindung

„Wieviel dachten Sie für alles zusammen?" fragte er.
Seine Stimme ließ erkennen, daß er nicht geneigt war . eine
allzu große Summe zu zahlen.

Jenny Prenner blickte zögernd aus den Schmuck. „Viel¬
leicht — tausend Mark ?"

„Aber nein, liebe Frau !" kachelte der Juwelier , über so viel
Unersahrenheit erstaunt . „Um es kurz zu machen: Ich biete
Ihnen dreihundert Mark !"

Jenny war dem Weinen nahe. „Aber — das kann doch
nicht Ihr Ernst sein! Der Schmuck ist doch das Vierfache
wert !"

Doch der Juwelier ließ nicht viel mit sich reden. Nach
langem Hin und Her und erst, nachdem Jenny , brennende
Röte im Gesicht, ihre Notlage eingestanden hatte, rückte er als
äußerstes Gebot vierhundert Mark heraus . Dabei blieb er.

Jenny hatte keine Wahl . Sie brauchte Geld. Sie konnte
doch nicht mit leeren Händen nach Erfurt kommen. Und di«
von Märckl entliehene Summe mußte zurückbezahlt werden.
Den flüchtigen Einfall , damit noch zu warten , verwarf sie
rasch wieder. Das Gefühl, dem jungen Menschen verpflichtet
zu sein, war ihr unerträglich.

Als sie mit dem heißerkämpften Geld das Geschäft ver¬
lassen hatte, suchte sie das Postamt auf» noch bevor sie den
Rückweg ins Hotel antrat.

Es kostete ihr einige Ueberwindung, die Anweisung mit der
von Märckl angegebenen Postlagerädresse auszufüllen . Ihr
war diese Heimlichkeit zuwider, die alle möglichen Miß¬
deutungen zuließ. Märckl hatte geschrieben, daß er jeden Tag
auf der Post Nachfragen werde, das Geld würde also ohne
Verzögerung in seine Hände gelangen. Gottlob, daß diese
Angelegenheit nun in Ordnung gebracht werden konnte!

Im Hotel bestellte Jenny Prenner ein einfaches Abend¬
essen. Sie hatte sich vorgenommen, mit den geringen Mitteln,
die ihr geblieben waren , aufs sparsamste Haus zu halten-
Nun , da das nette kleine Sümmchen, in dessen Besitz sie sich
gewähnt hatte, durch das enttäuschende Ergebnis des Schmuck¬
verkaufes in Nichts zerflossen war , bereute sie die etwas leicht¬
sinnige, wenn auch nicht verschwenderische Art . mit der sie E
den vergangenen Tagen ihre Mittel verausgabt hatte.

Ein in der Nähe sitzender Herr warf ihr unausgesetzt Bücke
zu. Nach einiger Zeit bemerkte sie. wie er von einer Zeitung
den leeren Rand abriß und einige Zeilen daraufkritzelte. Dann
winkte er den Kellner heran , flüsterte ihm etwas zu und
drückte ihm den Zettel in die Hand, wobei er den Kopf ver¬
stohlen in die Richtung von Jennys Platz bewegte.

Jenny hätte fast laut aufgelacht, als sie sah, daß der
Kellner erst einen Umweg durch die ganze Breite des Saales
machte, bevor er Kurs auf ihren Tisch nahm.

Jenny entfaltete den Papierstreifen und las mit verächtlich
herabgezogenen Mundwinkeln den Inhalt . „Sie sind M
schön, um allein zu bleiben Würden Sie mir die Freude
machen, für den Abend mein Gast zu sein?"

Ohne eine Miene zu ben qen. zerknüllte Jenny den Zettel
und schnippte ihn in den Aschenbehälter. Dann bezahlte ne
ihre Zeche und ließ sich den Zimmerschlüssel aushändigen Die
etwas betretene Miene des Kellners, der sich an dem iahen
Aufbruch nicht ganz schuldlos fühlte, übersah sie

(Fortsetzung folgt)



innerer ErrennrnM zum gemeinsamen Bunde
reicht, den wir Deutsche Volksgemeinschaft
nennen . Wir wollen aber diesen Tag auch
nicht vorübergehen lassen, ohne erneut in
voller Einmütigkeit vor der ganzen Welt das
gemeinsame Lebensrecht von Volk und Reich
zu vertreten. Das deutsche Volk hat, angefan¬
gen von seinem ehrwürdigen Reichspräsidenten
bis zu jedem Arbeiter und jedem Bauern , nur
einen einzigen Wunsch, durch seine Arbeit nach
seinem Willen glücklich und glückselig zu wer¬
den. Es kennt keine Rache und wünscht keine
Eroberungen. Es möchte jedem Volk
die Hand zur Verständigung und
zur Versöhnung reichen.  Allein es
wird auch ewig unbeirrbar sein eigenes Le¬
bensrecht verteidigen und gegen jedermann in
Schutz nehmen. Es wird vor allem niemals
Verzicht leisten, ein Volk mit gleichen Rechten
zu sein, so wie es auch jederzeit aewillt ist. für
Re Erhalt « , de» Avisen « und der Wohl-
fahrt auf dieser Welt nicht geringere Opfer zu
bringen, als andere Nationen sie zu bringen
ebenfalls bereit sind.

Wir wollen, meine deutschen Volksgenos¬
sen und -geuossinnen, die Sie in dieser
Stunde in Zehntausenden großer Städte,
Marktflecken und Dörfern den 1. Mai mit-
seiern, aber auch nicht vergessen, dem zu
danken, der uns durch ein ganzes Jahr
unsere Arbeit so erfolgreich gedeihen ließ und
wollen ihn bitten , auch für die kommende
Zeit unserem Volk seinen Segen nicht zu ver¬
sagen. Vor allein aber möge die Vorsehung
unsere sehnlichste Hoffnung in Erfüllung
gehen lassen, daß unsere deutschen Menschen
sich immer mehr zusammenfinden in gegen¬
seitiger Nachsicht und in gegenseitigem Ver¬
stehen, um endlich das Ziel zu erreichen, für
das unser Volk seit Jahrtausenden kämpfte
und viele Generationen und Millionen ster¬
ben mußten : Ein freies deutsches
Volk in einem starken Deutschen
Reich. (Ununterbrochener , nicht endenwol¬
lender Beifall .)

Die Rede des Führers wird heute abend
8 Uhr im Rundfunk wiederholt.

Wetter rue Reichseinhett
Berlin , I . Mai.

Montag wurde ein neuer Schritt zur
Durchführung der Reichsreform vollzogen.
Der Reichspräsident hat in einem Erlasse die
Errichtung eines Reichsmini-
steriums für Wissenschaft , Er-
ziehung und Volksbildung — An¬
gelegenheiten. die bisher Sache der Länder
waren — vollzogen und auf Vorschlag des
Reichskanzlers Adolf Hitler den preußischen
Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks¬
bildung, Bernhard R u st , einen der ältesten
nationalsozialistischen Kämpfer, ernannt.

In der amtlichen Verlautbarung , die von
Vieser Ernennung Mitteilung macht, wird
gleichzeitig ein Briefwechsel zwischen dem
preußischen Ministerpräsidenten und dem
Reichskanzler veröffentlicht, in dem Minister-
Präsident Hermann Göring  Vorschläge
gleichzeitig mit der Ernennung Rusts zum
Reichsunterrichtsminister den Reichsinnen,
minister Dr . Frick mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte des preu-
ßi scheu Ministers des Innern zu
beauftragen.

Nus diesen Vorschlag hat ' Reichskanzler
Adolf Hitler  den Reichsinnenminister mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des preu¬
ßischen Innenministers beauftragt und am
1. Mai an den Ministerpräsidenten Göring
pflgendes Schreiben gerichtet: .

„Mein lieber Göringi
Bereits am 17. März d. I . haben Sie mir

den Vorschlag unterbreitet , den Reichsmini¬
ster des Innern . Herrn Dr . Frick , mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des preußischen
Ministers des Innern zu beauftragen . Sie
selbst haben dabei, im Interesse des großen
Werkes der Neichsreform, Ihre eigene Per¬
son zurückstellend, den Wunsch geäußert , von
Ihrem Amt als preußischer Staatsminister
und Minister des Innern entbunden zu
werden.

Diesen Ihren Wünschen bin ich nunmehr
nachgekommen. Ich übersende Ihnen die
Urkunde über die Entlassung aus Ihrem Amt
als preußischer Staatsminister und Minister
deS Innern . Dabei drängt es mich. Ihnen
meinen aufrichtigen und herzlichen Dank für
alles auszusprechen, was Sie in diesem Amte
geleistet haben. Mit Recht haben Sie selbst
darauf hingewiesen, daß die in der preu¬
ßischen Verwaltung des Innern gelegenen
besonderen Ausgaben, deren Lösung ich
Ihnen bei Beginn der nationalsozialistischen
Revolution übertragen hatte , von Ihnen in¬
zwischen erfüllt worden find. Sie haben
diese Aufgaben mit ganz besonderer Umsicht
und Tatkraft gelöst. Wenn Sie nunmehr
unter Verbleibung in Ihrem Amte M
Preußischer Ministerpräsident , entsprechend
Ihrem eigenen Wunsche, als preußischer
Minister des Innern ausscheiden und Ihren
Platz dem Reichsminister des Innern . Herrn
Dr . Frick, überlassen, so weiß ich, daß hier-
durch, entsprechend Ihren eigenen Wünschen,
die großen Ziele der Neichsreform in be¬
sonders geeigneter Weise gefördert werden.

In herzlicher Freundschaft und dankbarer
Würdigung Ihr Adolf Hitler/

Aus dem Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält als Sonder¬

beilage „Die deutsche Frau ".

Eig . Wetterdienst.  Bei weiter war¬
mer Witterung sind Gewitter zu erwarten.

F. / Vs/
Die Vorbereitungen für die letzte, die 50.

Hauptversammlung des Württ . Schwarzwald¬
vereins sind in vollem Gauge. Zur Feier der¬
selben wird der „Enztäler " am Samstag eine
Festausgabe herausbringen , auf die schon jetzt
aufmerksam gemacht wird, da sie jedem Teil¬
nehmer am Fest ausgehändigt wird.

Ein Waldbrand im Gemeindewäld Kälb-
ling wurde am Samstag abend von einem im
Kleiuenztal fahrenden Radler gemeldet. Die
hiesige Wehr war auf Lastkraftwagen rasch
zur Stelle und konnte das Feuer auf einen
Bestand von einem halben Morgen beschrän¬
ken, jedoch entdeckte die zu rückgelassene Wache
am nächsten Morgen noch Glntherde ; sogar am
Abend flackerte es hie und da noch auf . Die
Brandursache ist eigentümlich. Ein hiesiger
Einwohner , alter Holzmacher, wollte am
Mittwoch im Walde seinen „Moscht" anwär¬
men und machte sich unter den üblichen Vor¬
sichtsmaßregeln — Rinne um ' die Feuerstelle
und Steine aufgesetzt — ein Feuer , überlegte
jedoch nicht, daß es sich in die Tiefe des auf
eine Spanne ausgedörrten Bodens fressen
könne, wo es dann auf unterirdischen Wegen
zum Ausbruch kam.

Bei dieser Gelegenheit sei wiederholt dar¬
auf hingewiesen, daß jeder Einwohner ver¬
pflichtet ist, bei Feuergefahr auf den an be¬
stimmten Stellen anfgehängten Feuerhörnern
solairge Alarm zu geben, bis das Signal von
wenigstens zwei Stellen wiederholt wird.

Kulturausgaben
am deuttlven Arbeiter

Kurort Schömberg, 30. April.
Am Freitag fand hier im „Ochsensaal" eine

Versammlung der DAF . statt. Um 9 Uhr er¬
öffnet« OG.-Betriebszellenwart Pg . König

Der 1. Mai i
Der Feiertag der nationalen Arbeit , der

1. Mai , deutsches Frühlingsfest und Ehrentag
des arbeitenden deutschen Menschen, ist vor¬
über. -Seine endgültige Gestalt, in jeder Stadt,
in jedem Ort abgewandelt nach deren Beson¬
derheit, wird er noch bekommen, wenn er aus
einer neuen -deutschen Kultur herausgewach¬
sen ist, wie die Blüten der Freude aus dem
Baum -der Arbeit , mit der Selbstverständlich¬
keit und Gewohnheit, der unter einem Sinn
und Zeichen sich fühlenden arbeitenden Volks¬
gemeinschaft. Heute ist es noch nötig , in Richt¬
linien gleichsam -das Gerüst den Feiern zu
geben, die aus verständlichen Gründen oft all¬
zu genau befolgt werden; dabei werden
Aeußerlichkeiten wichtiger genommen als ge¬
meint ist -und -der Sinn tritt zurück. Aber das
Bemühen um eine -würdige und stattliche Ge¬
staltung ist überall sichtbar. Auch hier entschei¬
det -die Gesinnung und der Wille, die im deut¬
schen Volk etngetretene gründliche Wandlung
zum Andruck zu bringen . Damit ist der
Grund gelegt zu einer Feier, die mit den
Fahren wie aus einem Guß das tiefste Wesen
des Deutschen, seine schlichte und dabei feier¬
liche Empfindung , -die er mit dem Begriff der
Arbeit verknüpft, aus dem Herzen heraus am
1. Mai festlich darzustellen.

Die Bewohner Neuenbürgs taten alles,
was in ihren Kräften stand. Fast alle Häuser
zeigten grünen Schmuck oder Flaggen , und
wenn es nur Tannenzweige mit Fähnchen
waren . Etwas Großartiges verbietet sich hier
von selber; es ist auch nicht nötig, weil -die
schöne Landschaft das Bild bestimmt, beson¬
ders schön gestern, da der von lichtem Buchen-
grün durchwirkte dunkle Bergeskranz und -die
blühenden Obstbäume, -von der schönsten Früh-
lingssvnne überstrahlt , den festlichsten Rah¬
men gaben, um die uns jede Stadt beneidet.
Die -geschmackvollsten Eindruck machten die
Häuser, bei denen die -einfache Gleichmäßig¬
keit der Fensterreihen dekorativ betont war;
die Birkenbüsche neben den Eingangstreppen
der Gebäude des Marktplatzes ließen -daran
denken, daß niedrige Kug-elbäume den Charak¬
ter des Platzes -unbedingt bereichern würden.
Den Höhepunkt -der Feiern bildete der Fest¬
zug, dessen Aufbau gleich der Durchführung
des Ganzen ein trotz Schwierigkeiten trefflich
gelungenes Werk des nenernannten Propa¬
gandaleiters Bla ich ist, von Schulrat
Reile  als Kulturwart namentlich bei der
Beratung über die Wagen unterstützt.

Den Auftakt -der Feier bildete die
Aufrichtung des Maibaumes

am Vorabend auf dem für diese Gelegenheit
in Maienplatz -umbenannten Turnplatz . Die
15 Meter hohe Tanne von gewichtigen Armen
in der sechsten-Stunde auf den Platz getragen,
wurde mit einem vom B .Ä.M . gewundenen
Bänderkranz geziert und von Zimmerleuten
aufgerichtet; eine kurze, aber packende An¬
sprache des HJ .-Unterbannführers gab der
kleinen Feier Sinn und Gehalt.

die Versammlung und dankte den Anwesen¬
den für ihr zahlreiches Erscheinen. Kreis-
amtslsiter Pg . T re u tle -Wildbad sprach
dann ausführlich über Werden, Aufbau , Or¬
ganisation und Ziele der NSBO . und DAF.
unter welchen Kämpfen die DAF . heute zur
größten Organisation der Welt wurde. Unser
Streben gehe dahin, jeden schassenden deut¬
schen Volksgenossen in der DAF . zu erfassen
und eine einzige große Volksgemeinschaft zu
erbauen. Betriebsführer -und Betriebsgefolg¬
schaft sollen durch die Pflege dieser Volks¬
gemeinschaft einander näher gebracht und zu
einer einzigen großen Betriebsfamilie znsam-
mengeschw-eißt werden. Mit freudigem Beifall
wurden auch -die Ausführungen über die NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" ausge¬
nommen. Pg . Tveutle führte n. a . ans : Durch
die Schaffung der NS .-Gemisnschaft „Kraft
durch Freude" bieten wir tatsächlich dem schaf¬
fenden Arbeiter -das, was ihm früher immer
und immer wieder versprochen wurde, jedoch
nie eingetroffen ist. Mit vielen Beispielen von
den seitherigen Urlaubern u. Urlauberzügen
wies Pg . Tveutle ans diese wundervolle Ein¬
richtung hin, wodurch jeder Arbeiter für er¬
staunlich -wenig Auslagen alljährlich einmal
eine Urlaubsreife in die schönsten deutschen
Gebiete machen kann, in neuer Umgebung
neue -Eindrücke sammelt und dann mit er¬
holten Nerven und neuer Kraft seine Arbeit
umso freudiger wieder anfnimmt . Der Arbei¬
ter lernt zudem -durch Reisen sein- schönes
Vaterland erst richtig kennen und lieben und
wird ihm viel enger verbunden . Die NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" veranstal¬
tet außerdem das ganze Jahr über Gemein-
schafksabende zur Pflege des deutschen Volks¬
liedes, der Musik, des Schachspiel usw. Hier
müssen die Kultur - und Sportvereine mithel¬
fen, um die Abende zu verschönern. Zuletzt
gab der Redner noch einige Erläuterungen
über das Gesetz zur Ordnung -der nationalen
Arbeit.

Mit einem Sieg Heill auf unseren Führer
Wolf Hitler , dem Führer der DAF . Pg . Dr.
Letz, sowie ans die ganze Reichsregierung

schloß Pg . Treutle seine sehr lehrreichen und
interessanten Ausführungen . Mit dem Ge¬
sang eines schönen Volksliedes nahm die Ver¬
sammlung ein würdiges Ende. ft.

l Neuenbürg
Als der Abend schon völlig hereingebro¬

chen war und am reinen Nachthimmel die
Sterne glitzerten, zogen aus allen Orten un¬
serer Umgebung Scharen deutscher Jugend
durch den dichten dunklen Wald, Hitlerjugend,
Deutsche Mädels und Jungvolk , zum Treff¬
punkt Schwann , um dort , in der Straße nach
Dennach, kurz vor dem Wald ans der Höhe
bei einem

Maihöhenfeuer,
wie sie im ganzen deutschen Lande der Ju¬
gend loderten, ein Gelöbnis der Gemeinschaft
abzuleg-en. Kurz vor halb zehn Uhr stand alles
am Platz, diesseit und jenseit der Straße und
der Holzstoß wurde entzündet . Schar um
Schar trat vor und bot in buntem Wechsel
Sprechchöre, Lieder und Vorträge vom deut¬
schen Wesen und vom Frühling . Der Wald
rauschte leise -darein , -die lohenden Aeste kni¬
sterten und sprühten , und im Flammenschein
glühten die Gestalten -der vielen Hunderte
junger Menschen gleich einem roten Zauber¬
kreise. Dann sprach der HJ .-Unterbannfüh-
rer von der freiwilligen Disziplin und Be¬
herrschtheit, als der Ehre , -welche die neue
deutsche Fugend , allen Moralisten und Ängst-
lingen zum Trotz, in sich selber bewahrt ; von
der unsichtbaren Verbundenheit aller stür¬
menden jugendlichen Kämpfer, die in dieser
Stunde überall um Höhenseuer unserem Füh¬
rer und dem Vaterlands Treue schwören..
Seine mitreißende Ansprache leitete zur fest¬
gesetzten Minute , zehn Minuten vor zehn Uhr
über zur Verlesung des Aufrufs des Reichs-
jngendfnhrers , den zu gleicher Zeit Hundert-
tansende ebenso hörten . Nach -dem Gesang des
Weiheliedes der deutschen Jugend wanderten
die Trupps wieder heim, um ein großes Er¬
lebnis reicher.

Der Festtag der deutsche» Arbeit
begann um halb sieben Uhr mit sechs Böller¬
schüssen, die Wohl die wenigsten Bewohner erst
aus dem Schlaf weckten, da der herrliche Tag
wie geschaffen war, ein schönes Fest früh zu
beginnen. Es war schon überall auf den Stra¬
ßen lebendig, die Jugend stand bereits wieder
da, als gegen halb acht Uhr die SA .-Standar-
tenkapelle auf -dem Marktplatz ihr Morgen¬
ständchen begann und ein fröhliches Gewim¬
mel anhob , das um halb neun Uhr in Form
kam, um als Zug, die Schulkinder Vorair, in
Begleitung der Kapelle nach dem Festplatz zu
gehen, -wo die Uebertragung der Berliner
Feier mit der Rede des Reichsministers Goeb¬
bels angehört wurde . Ein allgemein gesun¬
genes Frühlingslied ging voraus . Bei dieser
Gelegenheit konnte man feststcllen, daß der
Lautsprecher über eine ganz -beträchtliche
Reichweite verfügt , da Leim Schießhaus noch
jedes Wort klar zu verstehen war . Gegen zehn
Uhr war die Uebertragung beendet, und dann
läuteten die Glocken zum

Festgottesdienst,
den in der evang. Stadtkirche Dekan Dr.
Meg erlin  mit einer eindrucksvollen Pre¬

digt vor vielen Andächtigen abhielt. Das
Wort „Gott sprach: Es werde Volk, und es
ward Volk!" gab den bedeutungsvollen Kern
der Predigt . Der Geistliche sprach von dem
Gotteshauch, der in unserem Volk lebendig
geworden sei als das Verlangen , ihm zu die¬
nen und zu leben und sich dem Ganzen auf-
zuopfern . Eines neuen Schöpfungstages seien
wir Zeugen und Mittätige , ein neuer Gottes¬
strahl leuchte aus der Wiedererweckung des
reichen -deutschen Geistesgutes unserer großen
Männer , -durch die Gottes Geist spricht. Mah¬
nende Worte richtete er an die grollend bei¬
seite stehenden Volksgenossen, die über den
Zwang murren , der doch bei aller Erziehung
nötig sei, die den Störern der Volkseinheit
ihr Wort leihen, und die da meinen, sie könn¬
ten sich nicht plötzlich umstellen. Mit treff¬
lichen Beispielen ans der Bibel — die Aus¬
treibung der Schacherer aus dem Tempel und
die Bekehrung -des Apostels Paulus — wurde
diese Mahnung unterstützt. Auch die Wür¬
digung des Festtages der Arbeit bekam durch
die heilige -Schrift besonderen Nachdruck, wenn
man weiß, daß Jesus bis zum dreißigsten
Jahre als Zimmermann werkte und -daß Pau¬
lus als Sendbote seinen Lebensunterhalt als
Teppichwirker erwarb . Jede treue Arbeit sei
Gottesdienst, wo einer auch stehe. Gesegnete
Arbeit sei es, die dem deutschen Volk heute
von Gott gegeben sei. — Der Männergesang¬
verein „Liederkranz-Freundschaft" trug durch
das Lied „Wach auf , du deutsches Land !" und
den großartig klingenden „Rütlischwur" we¬
sentlich zur Vertiefung des eindrucksvollen
Gottesdienstes -bei.

Wegen Raummangel folgt die Fortsetzung
des Berichts morgen.

Wildbad leiert den 1. Mai
- Mn Gang am Vortag erinnerte an Schil¬

lers Wort : „Tausend fleiß'ge Hände regen
sich". Bäume . Blumen , Tannengewinde , Fah¬
nen und Fähnchen zauberten sie ins Stadt¬
bild. Da wurde gemessen, geschätzt, probiert,
studiert, bis der schmückende Geist einen pas¬
senden Ausdruck fand. Marschierende Jung¬
scharen, streifendes Jungvolk , beobachtende
Kurgäste gaben den Straßen -den Ausdruck
der Erwartung . Als vollends unter Trom¬
melklang und lohenden Fackeln von den Ju¬
gendgliederungen der Partei

der Maibaum
eingebracht und aufgerichtet wurde, da fühlte
jeder den Pulsschlag u. Rhythmus der neuen
Zeit, -die unser politisches und gesellschaftliches
Leben schon recht ansehnlich umgestaltet hat
und ähnele den tragenden Untergrund der da
heißt : Auferstehung des alten und ewig jun¬
gen deutschen Volkes.

Der 1. Mai sah am frühen Morgen eine
blühende, in ein Meer von Licht und Wärme
getauchte Landschaft. Böllerschüsse weckten,
Trommelwirbel belebten -den jungen Tag . Die
Kurkapelle, wiedergekehrt mit dem Frühling,
scheint unter der neuen Führung die Leichen¬
starre seelenloser Musikmechanik abzustreifen:
„Wir heißen auch hoffen", heißt auch hier und
hoffentlich nicht umsonst. Nach -dem Besuch
der Frühkirche traten die Schüler zur

Feier der Jugend
auf dem Turnhalleplatz an . Auch hier erfreute
das Farben - und Formenspiel im Glast einer
großzügig verschwenderischen Sonnenstrah¬
lung Auge und Herz der Zuschauer. Die Mäd¬
chen der Oberklassen führten Reigen mit deut¬
schen Tänzen , in passenden Trachten vor . Rek¬
tor Dengler  ging in einer kurzen An¬
sprache auf den -Sinn dieser Feier ein. Es ist
nicht allzuhäusig, -daß der wiedergekommene
Frühling so glänzend, bald und rasch Len
sonst so rückfälligen Winter besiegt. Der Ver¬
gleich mit dem Umschwung im geschichtlichen
Geschehen unseres Volkes mag hoffentlich
manchem Nachdenklichen dringlich gekommen
sein.

Der Mittag vergrößerte Rahmen und
Bild . In den Straßen quirlte , drängte und
flutete es mehr und mehr von Schaffenden,
die ihrem Feierplatze zustrebten. Die gesamte
Bätznerstraße bis herunter zum Bahnhof
reichte der Zug . Das ganze Wildbad war,
wenn auch nicht unter einem Hut , so doch
unter einer wohlmeinenden Frühlingssonne,
die diesmal keinerlei Anwandlungen von
Sparsamkeit im Licht- und Wärmehanshalt
merken ließ. Fürwahr ein seltenes Bild.

Der Festzug
gliederte -sich in eine fahrende und marschie¬
rende Abteilung , die einmal gegenseitig zur
Augenweide u. Herausforderung des Humors
aneinander vorbeizog. In -der Wagenreihe
fuhren die Sinnbilder -der verschiedenen Hand¬
werke. Aus einem Wagen war eine Backstube
mit Backofen aufgebaut, die mit Sonnen¬
wärme fliegende Brezeln fabrizierte . Das all¬
zeit lauernde Jungvolk war wie die Spatzen
üahinterher und kam dabei aus Rand und
Band . Die Maler hatten sich in Symbolik ein¬
gelassen. In der Malstnbe wurden Farben ge¬
mischt und ausgetragen . Ein Riesenpinsel
forderte zur Deutung seines Daseins auf.
Meine Wenigkeit sah in der herausfordern¬
den Größe -den Einfaltspinsel für das Heer
der Nörgler und Krittler , die sich an diesem
Tage nicht ganz zufällig verkrochen hatten.
Es kann auch anders sein, denn Irren ist
menschlich. Das Buchdruckgewerbewar eben¬
falls in scharfer Tätigkeit . Es druckte und ver¬
schenkte Flugblätter zur Arbeitsbeschaffung in



eigener Angelegenheit . Die Wahl her braunen
Farbe derselben deutet Wohl an, daß die Hoff¬
nung auf Erfüllung stark ist. Die Schreiner
hatten an ihren Sinnspruch gar farbige Ho¬
belspäne geheftet. Da derselbe nicht ganz ohne
Zusammenhang mit den Ehestandsdarlehen
war . ist Wohl anzunehmen , dag sich der Schrei¬
nerhimmel allmählich rosa färbt, denn Las
war die eine Farbe der Hobelspäne, die auf¬
fiel . Bemerkt habe ich nicht, datz die andere
Farbe etwa dem matten Glanz der Streie-
mannschen Silberstreiseu geglichen hätte.
Schön war der Wagen der K. d. F- Ein rich¬
tiges Dampfschissmodell stellte den Seedamp¬
fer dar. der die Arboitsurlauber aus der
hohen Tee herumfährt . Unten dran stand der
Spottsatz : „Die andern Habens versprochen,
wir verwirklichen es". Die Mietautovereini-

sk . Wien , 1. Mat.

Während im Deutschen Reich am Tag der
nationalen Arbeit das ganze Volk sich niit
einer in der Welt unerhörten Begeisterung
zu seinem Führer Adolf Hitler  bekannte,
hat in Oesterreich Bundeskanzler Dr . D o l l-
suß einen Staatsstreich vollzogen , der sei¬
nesgleichen in der Welt suchen muß - Da
das österreichische Konkordat auf Wunsch
des Papstes nach den bestehenden
Gesetzen  in Kraft gesetzt werden mußte,
hat der Bundeskanzler , der sich die Komödie
erlaubt , die neue österreichische Verfassung
mit den Worten einzuleiten : „Im Namen
Gottes des Allmächtigen , von dem allB
Recht ausgeht ", eine Parlamentssitzung
veranstaltet , die nicht nur nicht be¬
schlußfähig  war , sondern auch übe»
Haupt keine Meinung äußern
durfte.  In dreißig Minuten haben Pa»
lament und Verfaffungsausschuß vier«
hunderteinundsiebzig Notver«
ordnungen und das einhundert«
achtzig Paragraphen umfas,
sende Derfassungswerk  erledigt,
ohne auch nur die Möglichkeit einer Bera¬
tung zu haben, ohne abftimmen zu dürfen
und — vor allem — beschlußfähig  zu
Lin . Der öüerreichische Nationalrat hat

gung hatte sogar einen richtigen Berg mit
Aussicht und Burg aufgebaut : Wcu's da nicht
juckte, mit Auto Lurch die Heimat z-u sausen,
dem ist nicht zu helfen. Auf Lein Festplatz vor
der Turnhalle hielt Ortsgruppenführer Dr.
Sommer  eine kurze Ansprache, in Ler er
die vorbildliche Art unseres Führers in sein
unermüdliches Kämpfen um die Schaffung
eines einigen Volkes mit beredten und ein¬
dringlichen Worten pries . Der Ausklang be¬
stand im Dank an alle Führenden der Regie¬
rung , Lex Lurch ein stürmisches Sieg Heil be¬
kräftigt wurde. Auch in Wildbad zeigte dieser
Tag des 1. Mai dem Arbeiter Ler Stirn und
der Faust , Laß die Volksgemeinschaft kräftig
auf dem Marsche ist. Daß unsere PO .-Kapelle
das Letzte hergab zur Verschönerung des
Festes soll besonders erwähnt werden. n-

Verfassungsmäßig 165 Mitglieder ; 'anwesend
waren in der Sitzung am Montag — der
gegen jedes Recht und Gesetz  die
Veröffentlichung des Verfassungswerkes im
Bundesgesetzblatt vorausgegangen ist, —
knapp 70 Abgeordnete , also weniger als die
Hälfte , ein Umstand der die österreichischen
„Diktatoren " nicht kümmerte, wenn auch da¬
bei das Oberhaupt der katholischen Kirche
beschwindelt wurde.

Und doch ist die Sitzung nicht nach den
Wünschen der gegenwärtigen Machthaber in
Oesterreich abgelausen . Die Groß-
deutsche Vo l̂kspartei,  deren Ver¬
gangenheit sie als Zwitterding zwischen den
entsprechenden reichsdeutschen Parteien
Deutschnationale bis Demokraten erscheinen
ließ, hat in feierlicher Form vor aller Welt
gegen die Gewaltherrschaft des klerikalfaschi¬
stischen Systems in Oesterreich Protest er¬
hoben. Sie hat die Einberufung der Sitzung
durch den Abgeordneten der steierischen Lan¬
deshauptstadt Dr . Hampel als verfas¬
sungswidrig  erklären lassen und vom
Bundespräsidenten die sofortige Ausschrei¬
bung von Neuwahlen verlangt.

Obwohl die Polizei die Veröffentlichung
dieser geschäftsordnungsmäßigen Erklärung,
die nach österreicbisckem Recht als immun

Mrachtet werden ' muß. verboten hat . gab
der Führer der Großdeutschen Volkspartei,
Dr . HePPer  in der Schlußsitzung nochmals
eine feierliche Verwahrung gegen die Gewalt-
Herrschaft des Systems Dr . Dollfuß ab. rn
der es u. a. heißt :"

„Wir erheben feierlich vor unserem Volk,
vor der ganzen Welt Einspruch gegen ein Re¬
gime, das, ohne über eine Mehrheit des Volkes
in diesem Staat zu verfügen , sich über ein
Jahr außerhalb der Verfassung gestellt hat
und mit Gewalt und Bajonetten den wahren
Bolkswillen zu beugen versuchte."

Dr . Foppa forderte dann die sofortige
Durchführung  einer freien Volks¬
abstimmung  und appellierte an den Bun-
deSPräsidenten, der in dieser Frage vor Gott
und Volk die Verantwortung trägt . Er legte
aber auch ein leidenschaftliches Be-
kenntnis des deutschen Oester¬
reich zur deutschen Nation  ab und
erklärte, daß eine Verteidigung der
wahren Selbständigkeit Oester,
reich s nur möglich ist mit der
Rückendeckung des deutschen
Reiches.  Er schloß mit den Worten:

„Wir grüßen in dieser Entscheidung die
Stunde mit dem Bekenntnis unserer
Treue und leidenschaftlichen Liebe zu
unserer österreichischenHeimat trotz aller
Not , doch frohen Mutes unsere Brüder im
Deutschen Reich und geloben, auf unserem
völkischen Vorposten auszuharren , bis die
letzte Forderung des österreichischen Volkes
erfüllt ist: Keine Lösung der österreichischen
Frage ohne das Deutsche Reich, keine
Lösung des mitteleuropäischen Problems

ohne Deutschland."
Sie UlltmMming des Konkordats

Bundesprästdent Mikla  s hat am 1. Mai.
5 Minuten nach Mitternacht , als ersten
Staatsakt im Rahmen der neuen Berfas-
sung das Konkordat mit dem Heiligen Stuhl
ratifiziert . Hierauf wird sogleich der Aus-
tausch der Ratifikationsurkunden zwischen
Bundeskanzler Dr . Dollfuß  und dem
apostolischen Nuntius Msgr . Sabilia.
durchgeführt . Die beiden Akte werden im
Arbeitszimmer des Bundsspräsidenten in
feierlicher Weise vollzogen.

Wien,  30 . April . Zur Annahme der
neuen österreichischen Bundesverfassung wird
fcstgestellt, datz die neue Verfassung zunächst
nicht in Wirksamkeit trete. Vielmehr gebe das
Ermächtigungsgesetz der Regierung die allge¬
mein gehaltene Befugnis , die notwendige»
Uebergangsmatznahmen zu treffen. Es liege
in der Hand der Regierung , über die Wirk¬
samkeit der der neuen Verfassung vorgesehe¬
nen ständischen und beratenden Organe zn he-
stimmen. Die gesetzliche Gewalt liege daher
bis zu dem von der Regierung zu bestimmen¬
den Zeitpunkt in ihren Händen.

Darmstadt,  3 «. April . Das Staats - j
Presseamt teilt mit : „Durch Verfügung des >
hessischen Staatspolizeiamts wurde das ge¬
samte in Deutschland befindliche Vermögen
des früheren Bürgermeisters von Richelstadt
im Odenwald und Obcrregicrungsrats beim
Kreisamt Gießen , Heinrich Ritzel, der vor
kurzem auf Veranlassung der Regierungskom¬
mission des Saargebiets zum Leiter des saar¬
ländischen Kriminalwesens in Saarbrücken er¬
nannt wurde, beschlagnahmt und zu Gunsten
des Landes Hessen eingezogen.

^ ^ AMl.NSSAP.RM««»^ ^
DAF . Für die Inspektion Neuenbürg der

DAF . und NSBO . (Kreis Neuenbürg , Calw,
Nagold , Herrenberg und Freudenstadt) fährt
bei genügender Beteiligung (etwa 900 bis
1000 Personen ) ein Urlauberzug an die Ost¬
see (Insel Rügen ). Abfahrt voraussichtlich
Samstag , 26. Mai , Rückfahrt voraussichtlich
3. oder 6. Juni 1934. Teilnahmeberechtigt
sind alle Mitglieder der DAF . u. die Frauen
der Mitglieder . Preis für Verpflegung und
Unterbringung einschl. Fahrtgeld etwa 35 M.
Sofortige Anmeldungen z. Teilnahme nimmt
jeweils der Ortswart der KdF. entgegen.

NS .-FrauenschastNeuenbürg -Waldrennach.
Donnerstag , 3. Mai , abends 8 Uhr, Pflicht¬
abend. Nur Krankheit entschuldigt.

NSV . Sprollenhaus . Am Sonntag , 6.
Mai , findet für Sprollenhaus , Nonnenmtß u.
Parzellen um 3/ ^ Uhr nach Lern Gottesdienst
im Schulhaus ein Ausklärungs - und Werbe¬
vortrag über die NS .-Volkswohlfahrt statt.

NSV .-Organisations -.und Werbewalter

Verfassungskomödie in Oesterreich
Ein stummes Parlament stimmt zu — Feierlicher Protest der Grotzdeutfche«

1884 - 1934

Schwarzwald-Verein 1
Ortsgruppe Neuenbürg. ^

EiMWMSvNMrr
A " am Samstag den 5. Mai 1934, E
A abends 8 Uhr, in der städt.Turn - und Festhalle in Neuenbürg W
K und zur 50. letzten Haupt -Derjammlung des W . S . B . M
M am 6. Mai 1934. W

Mitwirkende : Die Stadtkapelle unter Leitung von Kapell- E
A meister O. Wendt — Otto Gittinger, Schwäb . Gmünd — Atz

Männergesangoerein Licderkranz-Fceundschaft. H

voir ^ ir ^ LiS - >- o >. « is - D
1. Ouvertüre zur Oper „Vier Menschenalter" . Lachner «L
2. Vorspruch(gesprochen von Frl .Paula Jung ) Ad. Schaich W
3. Chöre : a) O Schwarzwald , o Heimat Karl Isenmann M

b) Gott , zu dir heben wir . . . . Casimir M
Begrüßungsworte

4. „Die schwäbische Volksseele" . O. Gittinger d
5. „Teure Heimat", Paraphrase . Nehl M

Pause H
6. Die beiden kleinen Finken . Linke M

(Solo für 2 Piccolo-Flöten)
7. Ehrungen W
8. Heiteres aus dem Schwarzwald . . . . O. Gittinger M
9. Chöre: a) Wach auf, wach auf du deutsches Loh . Walter M

d) Es wollte sich einschleichen . . W . Nagel M
10. Schwäbisches Liederpotpourri . Schneider M

(Aenderungen Vorbehalten!) ^
Veranstaltungen am Sonntag den 6. Mai 1934 W

7 Uhr Frühmesse für Katholiken, 8fl , Uhr Gottesdienst für M
Protest , in der Stadtkirche mit musikal. Darbietungen . E

10 Uhr Hauptversammlung in der städt. Turn - u. Festhalle. HZ
11 fl, Uhr Konzert inr Schulhof. M
12 fl, Uhr Mittagessen in den verschiedenen Gasthöfen. M
14 fl, Uhr Besichtigung der St . Georgenkapclle, des Schlosses W

und Rundgang . Treffpunkt Marktplatz . M
Das Festabzeichen zu 50 Pfg . berechtigt zur Teilnahme an UL

allen Veranstaltungen. «U
Die Einwohnerschaft , die zu den Veranstaltungen KI

herzlich eingeladen ist, wird höflichst um Beflaggung der T
Häuser an beiden Tagen gebeten. M

Der Vorsitzende : Eberhard Essich . ^

Fleischpreise mit sOrtiscr Wirkling
(Richtpreise im Einzeloerkauf).

Rindfleisch I . Kl.
Hals , Waden , dünner

Lappen , Brustspitze
Rindfleisch II . Kl.
Rindfleisch ohne Bein
Spickschotz
Schlachtbraten
Zunge , frisch
Zunge , gesalzen
Zunge , geräuchert

0.78

0.72
0.62/0.66
V.9S/1.1V
1.25/1.30
1.30/1.50
1.30/1.40
1.50/1.60
1.90/2.10

Metzger-Innung Neuenbürg-Wildbad.

Kalbfleisch I . Kl.
Brust und Ragout
Kalbfleisch ohne Bein
Kalbskotelette
Kalbsschnitzel
Kalbsleber
Kalbfleisch II . Kl.
Speck und Bauchfett
Schweineschmalz

0.90
0.85

1.30/1.40
0.90/1.00
1.70/1.80
1.40/1.50
0.65/075

0.80
0.90

2 Ml4 ZiUlNM-MHNlllMN
mit Küche und Zubehör preiswert zu vermieten.

Zu erfragen : Wildbad , König-Karl-Etratze 19.

Kreisstadt Neuenbürg.
Auf den am Rathaus ange¬

schlagenen Aufruf der Reichs-
regicrung bctr.

SamkstimW
wird hingewiesen.

Bürgermeister Knödel.

B i r k e n f e l d.

Mütter-
Beratimgsstunde

heute Mittwoch,  von 2 bis
3 Uhr, im alten Schulhaus.

ZWW-DersleiMW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 3.Mai
1934, nachm. 3 Uhr. in Birkenfeld:

1 Divan.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Vl/oknung
mit Küchenbenützungin wenigstens
400 m Höhe für Iuni/Iuli gesucht.
Meldungen sofort erbeten.
Berkehrsverein Neuenbürg.

k . v , Meuendürs»
ckd deute  Vratnlng «lecker suk ckem

?Iutre . — kreltsg 8pleler-8ltiuug.

Bezirks-MrtMreiil
Neuenbürg.

Umständehalber findet die aus
Freitag den 4.Mat 1934 festgesetzte

Ausschuß-Sitzung
erst am Dienstag den 8. Mai
1934 statt.

Der Borstand.

Machen Sie sich frei
von der veralteten Gewohnheit
des Waschtages. Innerhalb zwei
Tagen bekommen Sie Ihre
Wäsche blendend weiß und fer¬
tig zum Bügeln geliefert. Sie
haben weniger Ausgaben und
können Ihre kostbare Zelt besser
verwenden. Ein Versuch und
Sie werden nie wieder selbst
waschen.

vsmok' Vs8ckM8ts1t Slikenlela
Wilhelm Maneoal

Birkenfeld - Enztal , Gegr. 1899.
Fernsprecher 7064.
Abholung, Ablieferung kosten!.

I Liärke 8 bessilh
! PreisK-4k.b». S.
l OeZen Pickel , Mitesser StLrko
I Arrllick empkoklen . lenken 8
z nickt länger so käLIict,

kleuenbür § : Apotk. Zorenkarckt;
Üerrenalb : Kloster-Drogerie,

Oernsvackerstr. 228.
IVilckback: llberkarck-Drogerie.

Wildbad.
Sonnige

zZimmr-Wohms
mit Zubehör und Garten zu ver¬
mieten.

Hohenlohestr. 74 !I.

Ol « b « li« dt « WOntt.

rur l̂ vdung riei" pfsrrivruokt
Sarsnlisr » 9. 1- L4

8332 QsIrigS ^ innv u. 2 ? rLm!sn kff/lL0000
l-0»« öV Ooppsllos« 1

porio unä l- ist « 30 kpl.

o . svkweiclleii .AllNgsi 'l
»»rlilits.S,lorvckeMimwrtutlM 2ISS

WM », In
ln XeuenbürA bei: K. Oöckel-

mann , IL llustnauers Llaekk.

Ispstsn
kauft man am bestenu.billig¬
sten stets im Spezialgeschäft.

Riesige Auswahl
aller Neuheiten  1934!
Muster stehen zur Verfügung

Kolossal niedrige Preise.

Spezialhaus
für Tapeten und Linoleum
pkoi 'Llieiin , deopvlckstr. I»s
Lode llakvergasse — lelek. SSSS.

Tüchtiges, ehrliches

Zimemiidcht«,
ev., nicht unter 19 Jahren , das
beste Kenntnisse im Nähen besitzt,
auf 15. Mai gesucht.

Frau L. Hummel , Pforzheim,
Lameystr. 56.

Tapp-Karlen
empfiehlt

C. Meeh'sche Buchhandlung.

krslMrucklllEiieiibiii'g
Der Dnierreicknete ist aukgrunck iangjäkrigerllr-
kakrung im Kraktkakrwesen als kskelekree
ruZelassen. llür ckie llakrscküler erübrigt es sieb
ckestialb Irünktigkin, ckie LattrpräkunZ aukerkalv ckes
Derirks avrulegen. 8ie ersparen 2eit unck Oeick.

Die A.u8bilckung erkolgt je nack VVunscb kür kckotor-
rackkakrer unck kür Krattvvagsnkakrer in samtticken
ölockellen unck Typen. Auskünfte vercken dereit-

villigsl erteilt.

Mlkslm König , Krskttskriekrer
Lut » - Sss «»,stt — — — Vslskon 272.

Nächster Tage trifft ein Waggon

PIsLlsnierN - Xsinit
ein, worauf Bestellungen sofort gemacht werden müssen. Auch in

HüssSILSN - Sßl ' Oll
wollen Bestellungen sofort aufgegeben werden.

Lanbw. Lagerhaus Neuenbürg.
König.

VoNessinpksnsslr »Ile. 7S.
auck kür Oleickstrom, mit IKK. 7.25
Hn- aklunA öllc. 4.20 Monatsraten.
-Xlle anckeren Oeräte am Lager.
Orokiautsprecker - Knlagen

ütlv ökM, ksülokavlülls.
virstsnksl «! — 8ui 4921

Gewerbetreibende,Handwerker,Landwirte
Eine-gute, geordneteVuchflhrungist die Grundlage zum Erfolgl NN

i geringer Mühe und ohne besondereKenntnisse-er Buchhaltungverschaff»
t Lle sicheineÜbersichtüber Einnahmenund Ausgaben. Umsatzund Unkosten,
lsowie sicherenSchutzvor Übersteuerungdurch:

Vumte'r tt IllM

für Mingewerbetreibende. Handwerker und Landwirte
«lt -gulritung, lNujterbllchungenund vilauz. Vrhördlil

vWle 's Lohnbuch,rohnkoniobllch sür LoWeu-machweisu.Gehaltskontobuch
mit der Spalieneinteilung nach dem neuesten Stande. llNlsatzsteuerbllch nach 81-

Borrätig in der

C. MeehMen Vuchbanblung. Neuenbürg.
Birkenseld.

20- 25 Zentner

zu verkaufen.
Kirchweg 13.

Neuenbürg.
Guterhaltener

SGeih-AMlit
4 Kilo fassend, verkauft preiswert

icünis , Autogeschäft.
(Kann im Betrieb besichtigt werden.)
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